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Digitale Rituale?
Leben und Glauben in Zeiten des mobilen lnternets

Karsten Müller

Stell dir vor, das Internet ist mobil geworden und du hast davon nichts mitbekommen!
Unvorstellbar? Durch mobile Endgeräte hat sich unser Nutzungsverhalten bis hin zu
körperlichen Bewegungsabläufen verändert. Die Technik ist uns quasi in Fleisch und
Blut übergegangen. Wie sehr wir den Gebrauch des mobilen Internets verinnerlicht
haben, mag ein Tageseinstieg mit dem Smartphone verdeutlichen.

>Vom Aufgang der Sonne...<< >Mach es ein paar Mal,
schon ist es ein Ritual<

Ein Klingelton durchschneidet die Nachtruhe. Un-
willig drehe ich mich im Bett auf die andere Seite.
Auf dem Nachttisch leuchtet das Display hell. Ich
tippe auf den entsprechenden Bereich des Smart-
phones und der Weck-Ton verstummt. Einmal wach
nehme ich das Smartphone gleich zur Hand und
überprüfe meine Instant Messenger: WhatsApp,
Snapchat, Instagram. Fotos, kurze Informationen
und Anfragen beantworte ich mit wenigen Zeichen.
Danach wähle ich über WLAN den Badlautsprecher
und suche mir aus meiner Musikbibliothek meine
Lieblings-Playlist aus, um den Kreislauf beim Du-
schen in Schwung zu bringen. Zurück im Schlaf-
zimmer berücksichtige ich bei der Auswahl der Klei-
dung die Wetter-App.

Beim Frühstück wechsele ich auf die Radio-App
und den Küchenlautsprecher. Die Nachrichtenzen-
trale meines Smartphones verschafft mir einen
Ûberblick über die (Eil-)Meldungen des Tages. Ich
überfliege nur die Überschriften. Vereinzelt tippe
ich die Nachricht an und lese die ersten Zeilen des
Artikels. Gleichzeitig achtet die digitale Stoppuhr
darauf, dass der Tee nicht zu lange zieht.

Kurz vor Verlassen des Hauses überprüfe ich in
der Kalender- und der Aufgaben-App, was heute zu
erledigen ist ...

Für viele ist das eigene Smartphone zu einem un-
verzichtbaren Tagesbegleiter geworden, dessen tech-
nisches Potential dabei hilft, den Tagesablauf zu
strukturieren wenn nicht zu ritualisieren.

Mit einem Blick auf frùhere Alltagsrituale zeigt
sich, wie dieselben menschlichen Bedürfnisse nun
eine neue Ausdrucksform erhalten haben: So wur-
de der Blick in die Tages-/Wochenzeitung abgelöst
durch News und Eilmeldungen im Nachrichtenzent-
rum des Smartphones. Die Tagesschau als feste In-
stanz im Tagesablauf um 20:00 Uhr wird über die
entsprechende App nicht nur zeitlich unabhângig
konsumierbar, sondern auch noch inhaltlich um ein
Vielfaches erweitert.

Kommunikation ereignet sich im Vergleich zu
früheren festen Telefonterminen mittlerweile auf
bedeutend mehr Kanälen orts-und zeitunabhän-
gig. Andererseits ist durch die Fülle von digital be-
reit gehaltenen Informationen die Ressource 'Auf-
merksamkeit, knapp geworden: Mitteilungen auf
Social-Media-Kanälen machen nur zu bestimmten
Tageszeiten Sinn.

Benötigte ich früher feste Zeiten und Orte, um
mich mit Freunden zum gemeinsamen Fitness-
training zu verabreden, so ùbernimmt heute der Ð
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Fitness-Tracker am Handgelenk diese Erinnerung
und verordnet mir ntsàtzlich einen individualisier-
ten Trainingsplan. Das Ritual des Tagebuch-Schrei-
bens kann nun nicht nur einmal am Tag, sondern
multimedial und vielgestaltig mittels unterschied-
lichster Apps über das Smartphone quasi nebenbei

erfolgen. Auch in körperlicher Hinsicht zeigen sich
bei der Nutzung des mobilen Internets scheinbar
ritualisierte Handlungsformen, die sich z.B. bei der
Suche nach Empfang oder beim Kalibrieren zeigen.

Dazu gehören auch der ständige Griff in die Hosen-

tasche, das sich Präsentieren mit einem Selfie oder

die gebückte Körperhaltung beim Betrachten des

Displays.
Wenn das Smartphone für viele die entscheiden-

de und zudem oftmals ritualisierte Schnittstelle für
Alltagsorganisation und Kommunikation geworden

ist, kann eine Gemeinde, die sich an die Menschen
wenden will, diese auch über eben dieses Smart-
phone erreichen.

Navigieren in der digitalen Weite

Zu meinem Leben gehört der Umgang mit dem mo-

bil gewordenen Internet wie selbstverständlich. Zu
meinem Leben gehören aber Glaubensfragen, Hoff-
nungen, Zweifel, Suchbewegungen genauso dazu wie
das Bedürfnis nach Austausch, Begegnung, Infor-
mation sowie Teilnahme und -gabe. Mit dem Smart-
phone verschwinde ich nicht in einer weltfremden
Virtualität, sondern nehme auf noch vielfältigere
Weise an meinem Lebensraum teil. Auf meinen di-
gitalen Streifzügen probiere ich aus, was mir gut tut,
suche etwas, das Verlässlichkeit und Geborgenheit
bietet, etwas, das mich an meine Kraftquellen erin-
nert, etwas für Leib und Seele. Bei meinem Leben
in und mit dem Netz klammere ich eben auch meine

religiösen Interessen nicht aus:
Ich suche mir Impulse für mein Gebetsleben. Un-

ter www.twittagsgebet.de wird jeden Tag zur Mit-
tagszeit ein Gebet oder Impuls als "Nachtisch für die

Seeleu serviert. Zusätzlich gibt es Abendgebete oder

Gebet für zwischendurch. Wenn es mir darum geht,

eine Gebetsgemeinschaft zu pflegen und zu fördern,
finde ich Informationen unter http://gebet.bayern-
evangelisch.de. Hier kann jeder sein Anliegen an
eine 'Pinwand. heften und für andere Gebetsanlie-
gen beten. In der virtuellen Kapelle www.i-church.
org kann ich neben dem Gebet auch den Austausch
im Forum pflegen. Das Portal www.wie-kann-ich-

beten.de bietet u.a. meditative Texte und State-
ments zum Thema Gebet. Die Smartphone-App 1z-

sta.proy http://www. i n sta pray.com schafft es, Gläu-
bige auf der garrze Welt zu vernetzen. Über eine
Schaltfläche kann ich mitteilen, ob ich für jemanden
gebetet habe. Außerdem ist es möglich einen Kom-
mentar zu schreiben. Auch mit der App amen www.
amen.de kann ich anonym und doch persönlich mei-
ne Gebetsanliegen äußern. Andere Betende können
mir Ermutigungen zukommen lassen, ohne dass ich
meine Mailadresse hinterlegen muss. Gleichzeitig
halte ich die Mitbetenden mit Updates auf dem Lau-
fenden. Im Gegensatz zur Anwendung amen ist die
App praybox www.praybox.net nur fùr Teenager von
13 bis 19 Jahren gedacht. Auch hier wird die Ano-
nymität gewahrt.

Mit der Andachts-App www. ic h- g lau b-schon.de er-
halte ich jeden Tag im Jahr eine Video- oder Audio-
Andacht (auch in Text-Form). Die App bietet zudem

tägliche Erinnerungen, eine Archiv- und Suchfunk-
tion sowie die Möglichkeit des Teilens und Herunter-
ladens von Andachten. Unter www.onli ne-a ndacht.at

finde ich einen Livestream, ein Online-Gebetsbuch
und ein Archiv auf der Plattform Youtube.

Für die eigene Bibellese gibt es eine ganze Aus-
wahl von verschiedensten Bibelausgaben als App
mit multimedialen Elementen und Bibelleseplänen:
www.d ie-bibel,de/produ kte/dig itale-bi belausga ben/.

Auf meinem Smartphone brauche ich auch nicht auf
die tägliche Losung zu v erzichten: www. los u n g e n.

ç!d. Andere Apps ermöglichen die tägliche Bibellese,

so z.B. Start in den Tøg von Neukirchner Aussaat

@):UnterZugriff aaf
eine Online-Bibel gibt es u.a. eine kurze Auslegung,
Web-Tipps und eine Notizfunktion. Mit der umfang-
reichen App Glo. Die Bibel habe ich einen multime-
dialen Zagang zur Welt der Bibel: Zeitleiste, Atlas,
virtuelle Touren, Fotos, Präsentationen, selbst an-
gelegte Bibelleseplåine, Notizbuch u.v.m. können mit
anderen Bibellesenden geteilt werden.

Wenn ich fasten möchte, kann ich dies auch di-
gital unterst iúrtzen. IJnter www.7-woch e n- o h ne.de

erhalte ich Materialien, Informationen und die Mög-

lichkeit, mich zu vernetzen.
Lust auf Singen? Dann lasse ich mich von der

Video-Plattform Youtube unterstùtzen. Unter www.
I ieder-vom- g lau be n.de finde ich außerdem einen
Querschnitt des in den Gemeinden gebräuchlichen
Liedgutes als VideocliPs vor'

Den Segen Gottes kann ich auch digital weiter-
geben: Auf Twitter wnd Instagra¡z ist es möglich,
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unter @Danksekunde täglich einen Dank, Vers oder
Psalm zu teilen.

Im Internet kann ich selbstverständlich auch
ganze Gottesdienste abrufen, z.B. in der ZDF-Me-
diatheh oder aufYoutube. So richtig interaktiv wird
es unter www.sublan.tv: Hier trifft sich eine reine
Internetgemeinde im Netz, in der alle Teilnehmen-
den den Gottesdienst mitgestalten können. Und
meine eigene Idee zum Wort zum Sonntag kann ich
schließlich auch selbst veröffentlichen bei der Akti-
on Møch-mit-Video- Contest: Dein Wort zum Sonntag
unter ru ndfun k.evan gelisch.de.

Auch Seelsorge-Angebote finde ich orts- und
zeitunabhängig im Netz. Sowohl www netseelso rg e.

de als auch chatseelsorge.evlka.de offeriert mir ein
niedrigschwelliges Angebot, bei dem klar zwischen
öffentlichem und privatem Austausch unterschie-
den wird. Das Portal www.trauernetz.de bietet mir
darüber hinaus Hilfen zum Umgang mit dem Ster-
ben: Es gibt einen virtuellen Trauerort mit Gebeten,
Lyrik und Meditationen . Zusíitzlich werden Musik-,
Buch-, Film-Tipps sowie Kontaktdaten für weitere
Hilfe vorgehalten.

Über Fragen des Glaubens kann ich mich inten-
siv zusammen mit anderen in einem Online-Kurs
austauschen: www.online-g lauben.de, www.glauben
2O17.de

Mit der Kirchen -App www. e kd.d e/ ki rc h e n a p p/ su-
che ich von unterwegs offene Kirchen aufund kann
diesen Ort schon im Vorfeld digital erkunden. Die
Kulturkirchen-App verweist darüber hinaus auf
Veranstaltungen in einer Kirche und bietet ein Le-
xikon zur Reformation sowie für Kinder spieleri-
sche Erklärungen zu kirchlichen Begriffen www.
kultu rkirchen.org.

Auch mein Pilgern kann ich digital begleiten: Un-
ter www.ort-verbinden.de lade ich mir Anregungen,
Informationen und fertig ausgearbeitete Routenvor-
schläge herunter.

Einige (und mehr) der o.g. Ideen lassen sich im
Lesebuch der Ll". EKD-Synode (2014) nachlesen
(www.ekd.de/synode2014-lesebuch). Bei Interesse an
einem weiteren Austausch bietet sich auch die Mit-
gliedschaft in der (geschlossenen) Facebook-Gruppe
Kirche und Social Media an.

Für einen Einstieg in die Social-Media-Welt eig-
net sich zudem immer noch gut der K'urzfrlm Stffi
CefaUt das (D,2013) an. Die fünfminütige Komödie
veranschaulicht augenzwinkernd Möglichkeiten
und Herausforderungen der Echtzeitkommunika-
tion mit dem Smartphone.

>... bis zu ¡hrem Niedergang ...<

Das Netz ist voller religiöser Angebote. Warum?
Weil das Internet inzwischen zurn ganz normalen
Lebensumfeld gehört. Weil es hier nicht mehr zual-
lererst um Information, sondern vielmehr um Kom-
munikation geht, weil es zunehmend die Menschen
selbst sind, die das Internet prägen. Daher haben
Begegnung und Vernetzung mittlerweile im Netz
einen hohen Ste1lenwert. Glaube und Kirche wer-
den auch im Internet gelebt und diskutiert. Dem
Smartphone kann hier im Wortsinne wie oben dar-
gelegt eine "Schlüsselrolle" zufallen. Dabei geht es

aber nicht um Vereinnahmung: Selbst wenn ich
abends das mobile Endgerät herunterfahre, wenn
der Akku leer und kein Empfang möglich ist, neh-
me ich für mich das Psalm-Wort in Anspruch: "Du
bist mein Gott. Meine Zeit steht in deinen Händen."
(Psalm 31) Sowohl im als außerhalb des Internets ..,

D... se¡gelobet der Name des Herrn!<

Ubrigens: Auch diese Ausgabe der PGP können Sie
auf www.praxis-gemeindepaedaqooik.de lesen.
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